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 SEMPACH

FIT/WALK & SWISS-LAUFTREFF SEM-
PACH: Jeden Dienstag um 18.30 Uhr, Fest-
halle Sempach, Joggen und Nordic Wal-
king, www.swisslauftreff.ch.
STV MÄNNERTURNVEREIN: Freitag, 20 
bis 21.45 Uhr, TH Felsenegg.
STV SEMPACH AKTIVTURNVEREIN
LEICHTATHLETIK: Dienstag und Freitag, 
20 bis 21.45 Uhr, TH Felsenegg und Rank.
LÄUFER: Freitag, 20 bis 21.45 Uhr, TH Rank.
GERÄTETURNEN: Dienstag, 19.30 bis 21.45 
Uhr, Freitag, 18.30 bis 21.45 Uhr, TH Rank.
GYMNASTIK GROSSFELD: Dienstag, 19.30 
bis 20.30 Uhr, TH Rank.
AEROBIC PLAUSCH: Dienstag, 20.30 bis 
21.30 Uhr, TH Rank.
GYMNASTIK KLEINFELD: Dienstag, 20.30 
bis 21.45 Uhr, TH Tormatt.
FITNESSRIEGE: Freitag, 20 bis 21.45 Uhr, 
TH Felsenegg.
STV SEMPACH JUGEND
LEICHTATHLETIK: Montag, 18 bis 19 Uhr, 
Pausenplatz Tormatt. Freitag, 18 bis 19 Uhr, 
TH Tormatt.
LÄUFERRIEGE: Dienstag, 19 bis 20.30 Uhr 
(Leistungsgruppe). Freitag, 19 bis 20 Uhr, 
Treffpunkt jeweils TH Rank.
GERÄTERIEGE: Dienstag, 17.30 bis 19.30 
Uhr, Mittwoch, 14 bis 17 Uhr, Samstag, 8 
bis 12 Uhr, jeweils TH Rank.
GYMNASTIK: (ab 6. Klasse) Mittwoch, 19 
bis 20 Uhr, TH Tormatt; (ab 3. Klasse) Don-
nerstag, 19 bis 20 Uhr, TH Rank.
JUGI A: (1. Klasse) Donnerstag, 15.30 bis 
16.30 Uhr, TH Tormatt.
JUGI B: (2. Klasse) Donnerstag, 17.30 bis 
18.30 Uhr, TH Tormatt.
JUGI C: (3. bis 6. Klasse) Donnerstag, 17.30  
bis 19 Uhr, TH Rank 
Weitere Infos unter www.stvsempach.ch.

TURNERINNENVEREIN STV
FRAUEN PLUS: Donnerstag, 19.30 bis 20.30 
Uhr, TH Tormatt. Infos bei Beatrice Fleisch-
lin, Telefon 041 460 49 64.
WALKING-TREFF: Donnerstag, 19 bis 20 
Uhr. Treffpunkt TH Tormatt. Infos bei Eveli-
ne Gretener, Tel. 041 460 26 81.
BODYTONING: Mittwoch, 18.45 bis 20 
Uhr, TH Felsenegg. Infos: Andrea Grüter, 
041 460 29 74.
FITNESSRIEGE: Donnerstag, 20 bis 21.45 
Uhr, TH Rank. Infos bei Beatrice Fleischlin, 
Tel. 041 460 49 64.

SPORTVEREIN SEMPACH
Infos bei Erika Rüeger, Tel. 041 460 33 62, 
oder Sylvia Bucher, Tel. 079 947 50 52.
MUKI: Montag, 8.55 Uhr, TH Felsenegg. 
KITU: Donnerstag, 15.30 Uhr, TH Rank.
KITULINO: Jeweils am Montag, 16.05 Uhr, 
TH Tormatt. Für 4-Jährige.
KIDSGERÄTE: Donnerstag, 16.30 Uhr, TH 
Rank. Ab 5 Jahren.
FRAUENRIEGE: Montag, 19.30 bis 20.30 
Uhr, TH Felsenegg.
DAMENRIEGE: Montag, 20.30 bis 21.45 Uhr, 
TH Felsenegg.
FIT-STRETCH: Montag, 18.30 bis 19.25 
Uhr, TH Tormatt.
FIT MIT BADMINTON: Mittwoch, 18.30 bis 
20 Uhr, TH Rank. 
FIT MIT PILATES: Montag, 19.30 bis 20.25 
Uhr, TH Tormatt. 

VEREINE

SEMPACH

BIBLIOTHEK: Luzernerstrasse 3. Mo und 
Di 15 bis 17 Uhr, Do 18.30 bis 20 Uhr, Fr 15 
bis 17.30 Uhr, Sa 10 bis 11.30 Uhr. Schul-
ferien: Do 18.30 bis 20 Uhr und Sa 10 bis 
11.30 Uhr. Ausleihe kostenlos. Tel. 041 
462 91 65.
TAGESFAMILIENVERMITTLUNG: Seevog-
tey Sempach, Tel. 041 460 14 34.
KRANKENMOBILIEN: Zentrum, Seevogtey. 
Mo/Do 8.30 bis 9 Uhr. Di/Fr 18.30 bis 19 
Uhr. Tel. für Notfälle: 041 460 48 80.
SPITEX Sempach und Um gebung: Kranken-
pflege, Hauswirtschaft, Betreuung und 
Mahlzeitendienst. Auskunft/Anmeldung 
unter Tel. 041 460 40 10, Montag bis Freitag, 
8 bis 12 Uhr und 14 bis 16 Uhr (übrige Zeit 
Telefonbeantworter; wird regelmässig abge-
hört). Seesatz 45, Sempach.
KINDERBETREUUNG: Kinderhaus Seevog-
tey: Liebevolle und kompetente Betreuung 
von Klein- und Schulkindern. Montag bis 
Freitag, 6.45 bis 18 Uhr. Auskunft und An-
meldung: Tel. 041 460 12 66/041 460 14 
34.
TAGESBETREUUNG in familiärer Atmos -
phäre mitten in Sempach. Di, Mi, Do: 7.30 
bis 18 Uhr. Julia Heinrich, Rainhöfli, Hil-
disriederstr. 5. Kontaktaufnahme via Mail: ju-
lia.heinrich@rainhoefli.ch oder per Tel. 041 
460 31 64. Internet: www.rainhoefli.ch.
LUDOTHEK Montag und Freitag, jeweils von 
15 bis 17 Uhr.
FAHRDIENST des Pfarreirates: Elisabeth 
Nick, Mattweid 23, Tel. 041 460 17 89. 
Wenn keine Antwort Tel. 041 460 28 56, 
Marianne Fleischlin.
REGIONALER BESUCHSDIENST: Begleitung 
von Menschen in schwierigen Lebenssi- 
tuationen. Trudi Richli-Estermann, 079 
484 49 19.
BABYSITTER-VERMITTLUNG: Frauenbund 
Sempach, www.frauenbund-sempach.ch.
JUGENDBEGLEITUNG: Andrea Koster Stad-
ler, Büelgass 3, Tel. 041 460 11 33.
INFOBÜRO JUGENDARBEIT: Informationen 
und Erstberatung für Jugendliche/Eltern. 
Das Infobüro ist jeden Dienstag von 16.30 
bis 18.30 Uhr geöffnet. Elvira Volpe, Ju-
gendanimation Sempach, Stadtstrasse 8, 
076 433 62 04.

DIENSTLEISTUNGEN

Eine Reise in die 
Vergangenheit

SERIE 2017 ist ein Jahr zum Feiern 
für den Frauenbund Sempach, der 
im März 1917 gegründet worden 
war. Seither hat der Verein im Wan-
del der Zeit seine Tätigkeiten stets 
angepasst und erweitert. Geblieben 
ist das grosse freiwillige Engagement 
der Frauen. In einer periodischen 
Serie geben wir unseren Lesern ei-
nen Einblick in die wechselvolle 
Geschichte des Frauenvereins. RED

Ein Anker während des Weltkrieges 
SEMPACH SERIE ZUM 100-JAHR-JUBILÄUM DES FRAUENBUNDES

Während der Aktivdienstzeit 
des 2. Weltkrieges mussten die 
Frauen zuhause den Karren zie-
hen. Der Frauenbund zeigte sich 
auch in dieser Zeit von seiner 
menschlichen und sozial enga-
gierten Seite.

Der Kanton Luzern war lange ein über-
wiegend agrarwirtschaftlicher Kanton. 
Die Wirtschafts- und Herrschaftsstruk-
turen sowie die konfessionellen Wert-
vorstellungen waren ineinander ver-
flochten. Gewerbliche Berufsleute wie 
Schmiede, Schreiner, Wagner und so 
weiter, aber auch der Handel unterhiel-
ten enge ökonomische Beziehungen 
zur Agrarwirtschaft. Die Bauern bilde-
ten die grösste und gesellschaftlich be-
deutendste Gruppe. Zur bäuerlichen 
Bevölkerung gehörten neben den sozi-
al und politisch einflussreichen Gross-
bauern auch besitzlose Knechte und 
Mägde sowie Bauern mit mittelgrossen 
Betrieben. Diese Unterschiede wirkten 
sich direkt auf die Frauen aus. Die Bäu-
erinnen eines gros sen Hofs hatten ein 
hohes gesellschaftliches Ansehen. 
Frauen aus der ländlichen Unter-
schicht arbeiteten als Mägde oder 
Dienstmädchen. Oft konnten sie keine 
eigenen Familien gründen. Frauen und 
Kinder waren ganz selbstverständlich 
in die bäuerliche Arbeitswelt einge-
bunden. 

Kurse und Armenhilfe
Die Verbindung der katholischen, 
ländlichen Bevölkerung zur Kirche 
und zur konservativen Partei war sehr 
eng. Der Pfarrer amtete als Präses und 
als Repräsentant des Bischofs. Er ach-
tete darauf, welche Wertvorstellungen 
die katholische Frau anzustreben hat-
te, wie sie als Vorbild in der Familie 
gegen die Sittenverrohung wirken 
konnte oder wie man gegen die «von 
Russland ausgehende Gottlosigkeit» 
kämpfen musste. 
Politik war fast ausschliesslich Män-
nersache und ausserhäusliche Er-
werbstätigkeit war nicht gerne gese-
hen. Ein Hauptanliegen des 
Schweizerischen Katholischen Frau-
enbundes (SKF) war die Organisation 
von hauswirtschaftlichen Kursen, 
aber auch die Unterstützung von Ar-
men und Kranken. Vor Weihnachten 
beschenkte man bedürftige Familien 
oder auch Flüchtlinge mit Kleidern, 
Wäsche und Lebensmitteln oder auch 
mit  Barbeträgen. Für den Weissen 
Sonntag besorgte man Kleider für är-
mere Kinder. 
Um die Kurse trotz Rationierung 
durchführen zu können, arbeitete der 
Frauenbund während der Kriegszeit 
mit der kantonalen Zentralstelle für 
Kriegswirtschaft zusammen. So konn-
te man Marken für Lebensmittel oder 
Stoffe bekommen. Die Kurse waren 
begehrt und boten neben der Arbeit 
auch Gelegenheit zum geselligen Zu-
sammensein – wie das Waschen im 

Wöschhüsli, das Singen, Theaterspie-
len oder die Fasnacht.

Bewährtes gab Sicherheit
Der katholische Frauenbund tat sein 
Möglichstes, um nach Kriegsausbruch 
die Vereinstätigkeit in gewohnter Wei-
se weiterzuführen, denn das Festhal-
ten an Bewährtem bot Sicherheit. Nä-
hen, Bügeln, Konservieren, aber auch 
die Säuglingspflege zählten zu den 
zentralen und erwünschten weibli-
chen Kompetenzen.  Viele Mädchen 
aus der bürgerlichen Schicht besuch-
ten Hauswirtschaftsschulen, die in In-
stituten angeboten und mit einem Di-
plom gekrönt wurden. 
Einem echten Bedürfnis entsprachen 
auch Wallfahrten, wie zum Beispiel 
jene nach Gormund 1944: Man betete 
zur «lieben Gottesmutter», flehte um 

Schutz und Trost. Auf dem Rückweg 
nach Sempach kehrten die Frauen im 
Wirtshaus beim Schlachtfeld ein. 
«Wer hätte das verübeln können in 
dieser zufriedenen, frohen Stimmung. 
Allerdings machte sich die Kassierin 
rechtzeitig aus dem Staub. Sie fürch-
tete sich, mit den wenigen Moneten 
zuletzt noch zahlen zu müssen.»

Wohltätiges Wirken
Neue Aufgaben brachten dem Frauen-
bund die Einquartierung der Solda-
ten. Im Schulhaus richtete er zusam-
men mit der Trachtengruppe eine 
heimelige Soldatenstube ein. Jeden 
Tag freuten sich die Soldaten auf den 
Abend – und ein paar «stramme Sem-
pacher Meitschi» servierten zu ganz 
billigen Preisen Kaffee, Tee und Ess-
waren.
Eine Zeitzeugin weiss von ihrer Mut-
ter, dass man wöchentlich die Socken 
der Internierten  einsammelte, um sie 
zu waschen und zu flicken. Viele 
Frauen haben für die Soldaten ge-
strickt und die Weihnachtsbescherung 
war ein wichtiges Ereignis. In den 
Städten veranstaltete der Frauenbund 
auch Wohltätigkeitsveranstaltungen 
zur Unterstützung der Soldaten und 
der Kinder. Die Kriegszeit war eine 
Herausforderung für die ganze Fami-
lie. Wenn die Bauern zum Teil mit ih-
ren Pferden einrücken mussten, war 
man froh, wenn der Grossvater und 
die Kinder die Frauen auf dem Hof 
unterstützten. Später wurden auch In-
ternierte zugezogen. Schwierig war 
die Lage für die Handwerker, wenn 
während Monaten kaum Aufträge aus-

geführt werden konnten und man auf 
den kargen Sold warten musste. Fredy 
Kupper erinnert sich, dass er mit an-
deren Kindern die Äcker abgesucht 
hat nach liegengelassenen Ähren. Er 
berichtete von netten Bauern, die mit 
Absicht das Rechen nicht so genau be-
sorgen liessen. Die Ähren brachte man 
in die Neumühle, wo man den Gegen-
wert in Mehl bekam. Die Schrebergär-
ten waren sehr beliebt. Anstelle von 
Blumen baute man Gemüse an.

Gürtel war eng geschnallt
Alle Familien bekamen Rationie-
rungsmarken, viele hatten aber nicht 
das Geld, um die Waren zu kaufen. 
Tauschhandel mit Marken oder 
schwarz verkaufte Lebensmittel schu-
fen etwas Erleichterung. Willkommen 
war auch die Essensausgabe in der 
Festhütte. Wenn Militär dort einquar-
tiert war, konnten die Frauen und 
Kinder mit ihren Kesseli Essen aus 
der Militärküche abholen.
Auswirkungen hatte die Abwesenheit 
der Männer auch auf die Schule. Die 
eingerückten Lehrer konnten nicht im-
mer ersetzt werden. Die Schule fiel oft 
aus. Zeitzeugin Rosmarie Schmid be-
richtet, dass beim Übertritt der Mäd-
chen in die Sekundarschule die Lehre-
rin mit Entsetzen die grossen 
Wissenslücken festgestellt habe. Der 
Krieg war zwar kein Thema in der 
Schule, dafür zuhause, wenn um 13.30 
Uhr die Nachrichten über Radio Bero-
münster ausgestrahlt wurden. Rosma-
rie Schmid weiss noch, wie sich ihre 
Mutter über die «grosse Gosche» des 
Führers aufgeregt habe. In allen Haus-
halten mussten die Fenster verdunkelt 
werden, man erinnert sich auch an das 
schreckliche Geheul der Sirenen. 

Schwere Zeit als Chance
Für einige Frauen waren die besonde-
ren Umstände eine Chance zur Selbst-
ständigkeit. In den grösseren Betrie-
ben wurden Stellen frei. Man besetzte 
sie zuerst mit Männern, stellte aber 
auch gelegentlich weibliche Hilfskräf-
te ein. In Trams und Bussen wurden 
Frauen als Fahrerinnen oder Kontrol-
leurinnen angelernt. Frauen, auch 
Sempacherinnen, die ihrem Land die-
nen wollten, meldeten sich zur Arbeit 
in der Militärsanitätsanstalt (MSA) 
oder zum Frauenhilfsdienst (FHD). 
Meine Mutter war eine von ihnen. Der 
Einsatz in der MSA, das Gefühl nütz-
lich und geschätzt zu sein, erfüllte sie 
mit Stolz und Dankbarkeit. Es sind da-
mals, wie bei den Soldaten, Freund-
schaften fürs Leben entstanden.
Unser Land ist weitgehend vom Krieg 
verschont geblieben. Die dörflichen 
Gemeinschaften, die Familien, die 
Frauen und die Männer sind auf die 
Probe gestellt worden. Gab es Gewin-
nerinnen und Verliererinnen? Sind 
die Wohlhabenden reicher und die 
Armen noch ärmer geworden? Der 
Frauenbund mit seinen Aktivitäten 
und seinem karitativen Wirken hat auf 
jeden Fall als Anker funktioniert. 
Starke Frauen haben ihm auch in die-
ser belastenden Zeit durch umsichti-
ges und selbstloses Wirken ein Ge-
sicht gegeben.  PIA WITTMER

Quellen: Der Kanton Luzern im 20. Jahrhun-
dert, Bd. 2, verschiedene Autoren; Zitate aus 
den Protokollen des Frauenbundes Sempach; 
Zeitzeugen Rosmarie Schmid und Fredy Kup-
per.

Kinder aus minderbemittelten Familien konnten in der Militärküche mit ihren Kesseli 
Essen beziehen. FOTO ZVG (SCHWEIZER ILLUSTRIERTE VON 1939)

Um Soldaten und Kinder zu unterstützen, veranstaltete der Frauenbund Wohltätigkeitsveranstaltungen.
 FOTO LISA MEYERLIST/STAATSARCHIV LUZERN


